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ER den 16, Juni. Der frühere Advokat⸗ Anwalt bei dem 
Ri; Eigenſchaft als Advokat bei dem Rheiniſchen Appellatiousge— 
. tshofe zu Köln wieder eingetreten, und zugleich zum Anwalte bei 
en: Gerichtshofe ernannt worden; dem Rechts⸗Anwalte und Nos 
iM Juſtizrath Pape, iſt geſtattet worden, ſeinen Wohnſitz von 
5 nach Lippſtadt zu verlegen; die Rechts-Auwalte und No⸗ 
3 Juſiizrach Rein ha rd zu Meſchede und Scheele zu Bilſtein, 
0 iu gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Lippſtadt verſetzt 

orden; und den Rechts⸗Anwalten Müller und von Portu⸗ 
an iſt geſtattet worden, ihren Wohnſitz von Petershagen nach 
Minden zu verlegen. 


Deutſchland. 
Vir 14. Juni. Wer über die Unaufrichtigkeit 
noch i zen Politik in der deutſchen Verfaſſungsfrage bisher 
kit Zweifel verblieben fein mag, hat durch die Darlegung des 
eh ers v. d. Pfordten in der Baitriſchen Kammer Gelegenheit 
befonten, feine Zweifel zu zerfirenen, eine Darlegung, welche ganz 
arauf berechnet geweſen zu fein ſcheint, jener verſteckten 
olitik auch offizell den Stempel der Heuchelei auf— 
gründe, aus d er Bajeriſche Miniſter ſtellt als die beiden Haupt⸗ 
Reichsverfaſſt enen Baiern Anſtand nehmen müſſe, dem Preußiſchen 

a entre beizutreten, hin: 
den ſolle, und erreich keine Stelle in dem neuen Bundesflaate ſin⸗ 
daß Beſtimmungen in dem Entwurfe enthalten fein, welche 


1 Wohlſtand und Finanzlage bedrohten, wenn Batern ſich 


we 
feinen 
trägen 


‚wozu Baiern gehört, längſt als eine ausgemachte Abſicht 
kreten enn e enen ſobald als thunlich ins Leben 
wiefen, daß Balern bisher. if ſehr zur rechten Zeit darauf hinge⸗ 


x 1. In dieſer Beziehung 
; 1 N 
ſtimmungen in dem n an hoelcher jene angeblich nachtheiligen Be⸗ 
riſchen Miniſterum ge 
Nicht ſchwieriger 
wegen Oeſterreich nicht 
{ Betreff des glaubt ihre wahren Abſichten und Empfins 
zu können. 
ke. Oeſterreichs aus dem beabſichtigten engern Vundesſtaate, und 
— dem Fortbeſtande freundſchaftlicher Beziehungen durch einen 
08 völkerrechtli chen Bund ein förmlicher Scheidebrief zwiſchen 


Deutſchland ohne Oeſterreich keine dauernde Lebensfähigkeit be 
Man findet ſich in der That um die Vorausfegungen in sin 
legenheit, von welchen aus ein folder Ausſpruch der Vaieriſchen 
Regicrung zu beurtbeilen iſt; denn die Behauptung, die blos völ— 
kerrechtliche Verbindung Oeſterreichs mit dem übrigen Deutſch⸗ 
für Oeſterreich gleichzuach⸗ 
55 W nur die Alternative, en tweder, A 5 der 
an unbekannt ift, oder daß er vergeſſen hat, daß der bishe⸗ 
1820 culſche Bund nach §. 1 der Wiener Schlußakte vom Jahr 
veraineu nur „ein völkerrechtlicher Verein der deutſchen fonts 
au ern Fürften und freien Städte zur Erhaltung der innern und 
gierun N. erhlt Deutſchlands iſt, oder daß die Baieriſche Res 
eſterge e Meinung hegt, die bisherige völkerrechtliche Verbindung 

Verhalten ff 
er einer Son ſo wenig Einfluß geweſen, daß dieſelbe ſchon bis⸗ 
geſchen habe“ dung Oeſterreichs von Deutſchland nicht unähnlich 
aieriſchen . der die eine noch die andere Annahme if der 
daß dos Valeriſche 0d, gegenüber geſtattet, denn die Unterſtellung, 
rakter des Vereins mic ſterlum den ausgeſprochenen Grund⸗Cha⸗ 
Staaten in ihrer bisherikennen ſollte, kraft deſſen die deutſchen 
tine eben ſo große Beleldi en Gemeinfchaft geſtanden haben, wäre 
in die rechtliche Natur x gung für die Einſicht der Baieriſchen Reg. 
Deutſchland handelt 8 Frage, um welche es ſich gegenwärtig in 
daß es der Aufmerkſa alles eine Weleidigung wäre anzunehmen, 
entgangen ſein ſollt much de Baieriſchen Regierung bisher ganz 
des Deutſchen Bur 9 chen Einfluß Oeſterreich auf die Politik 
ung zu den üb An es wog feiner blos „völkerrechtlichen“ Bezie⸗ 
$ bleibt daher in d, Deuiſchen Staaten bis jegt ausgeübt hebe. 
auszuſprechen Kr der That nichis anderes übrig, als es offen 
N einen Bo, aß es der Baieriſchen Regierung auch hier nur 
ſein, mit „ zu thun geweſen iſt, um nicht genöthigt zu 
bauptsfrage SA gentlihen innerſten Gründen, welche die Ober 

Berlin en, endlich einmal offen hervorzutreten. 

Krollſchen 2 Bed 14. Juni. Im Laufe nächſter Woche ſoll im 
erſammlun . ane von mehreren Intereſſenten veranſtaltete 
die Errichtung on Kapitaliften und Grundbefigern fattfinden, um 
Grundbeſtt in Vorſchlanenal⸗Verſicherungs⸗Vank für Kapital und 
werthung der Gru doe zu bringen und zu beſprechen. Die Ent⸗ 
udbeſttze im gegenwärtigen Augenblicke hat dieſe 


richte zu Düſſeldorf, Chriſtian Widenmann, iſt in ſei⸗ 


(he mit Deutſchland fei auf die Entwickelung der deutſchen 


Idee ins Leben gerufen, da es kürzlich vorgekommen iſt, daß 
Häuſer, welche bis zu 18,000 Rthlr. in der Feuerkaſſe verſichert 
waren, zu 6000 Rihlr. in Subhaſtation zugeſchlagen wurden. — 
Der Zweck dieſer Bank ſoll ſein, die durch ſolche Entwerthungen 
entſtehenden Verluſte für Grundbeſitzer, als auch für die auf Hy⸗ 
potheken eingetragenen Kapitalien abzuwenden, indem die Bank 
die Verpflichtung übernimmt, in Subhaſtationsfällen bis zu dem 
wirklichen Werthe des Grundbeſitzes mitzubieten und nöthigenfalls 
zu Gunſten des Grundbeſttzers an ſich zu bringen. 

— Geſtern Abend ſtürzte ein Arbeiter beim Bau des Hauſes 
Kommandantenſtraße No. 82. vom vierten Stock in das Innere 
deſſelben hinab, unten angelangt, ſah er ſich verblüfft um, und 
ſtieg eine Leiter wieder hinan, um nach dem vierten Stock wieder 


zu gelangen. a 

— Auf der Georgenſtraße hatte ein Schornſteinfeger in Koſtüm 
eine Dame muthwillig geſchwärzt. Ein Schutzmann, der eine 
ſolche Beſchreibung nicht gut heißen wollte, erſuchte ihn, mit nach 
der nächſten Wache zu kommen, was derſelbe jedoch verweigerte. 
Obgleich nun mehrere Schutzleute kamen und denſelben zu über⸗ 
wälligen ſuchten, wehrte er ſich ſo tapfer mit ſeinem Beſen und 
Leiter, daß ſeine Häſcher bald unkenntlich gemacht wurden. Das 
Gefecht endete jedoch mit ſeiner Arretirung. 

— Geſtern Nachmittag wurde das Mobiliar der früheren 
Juliusſchen Zeitungshalle öffentlich verſteigert. Der Reſt, welcher 
bei vorgerückter Tageszeit nicht mehr verauktionirt werden konnte, 
wird am Dienſtage zur Auktion kommen. i 

— Für die hier zurüdgebliebenen Frauen der einberufenen Lands 
wehrmäuner wird nicht nur Seitens des Staats, ſondern auch von 
Privatvereinen vielfach geſorgt. Die Frauen der Beamten haben bis— 
her das volle Gehalt ihrer Männer erhalten, und die Frauen von 
Handwerkern und Arbeitern bekommen von dem ſich zu dieſem Ber 
hufe beſonders gebildeten Vereine wöchentliche Unterſtützungen je 
nach der Kopfanzahl ihrer Familienglieder. Solchergeſtalt hat man 
einer großen Noth vorgebeugt, die durch die Berufung fo vieler Eh⸗ 
reumaͤnner und Familienväter zur Landwehr ſich jedenfalls kund ge⸗ 
than haben würde. 

— Das ziemlich heftige Auftreten der Cholera in Halle hat 


von Neuem zu forgfältigen Beobachtungen darüber Veranlaſſung ge⸗ 
geben, ob die Krankheit als anſteckend anzuſehen ſei. Die berühmtes 
ſien Aerzte Halle's find aber darüber einig, daß die Verbreitung ders 


ſelben nicht einem Contagium, ſondern äußern ſchädlichen Einflüffen 
zuzuſchreiben ſei. Zur Beſtaͤtigung dieſer Anſicht dient die auffallende 
Eiſcheinung, daß die Cholera ſich in der abgeſondert liegenden, abs 
geſchloſſenen Strafanſtalt gezeigt hat, während die Frauckeſchen Stif— 
tungen mit 700 Zöglingen und 2000 Schülern aus allen Stadt- 
vierteln bisher davon befreit geblieben find. 

a Am heutigen Tage (14. Juni) rücken die Diviſton Webern 
und Nieſewand näher gegen Kaiſerslautern vor, während zugleich 
eint ſtarke Avantgarde der Reſerve-Diviſion von Alzei nach Winwei⸗ 
ler vorgeht. Sollte denſelben eruſtlicher Widerſtand geleiſtet werden, 
jo wird am 15. Kaiſerslautern von drei Seiten zugleich angegriffen 
werden. Proklamationen des General v. Hirſchfeld verkünden 
den Pfälzern den Einmarſch der Preußen. 

R Berlin, den 14. Juni. Es hat ſich hier eine Geſellſchaft 
gebildet, deren Bemühungen von den fegensreichiten Folgen begleitet 
werden können. Sie nennt ſich: Berliner Verein zur Centraliſation 
der Deutſchen Auswanderung und Colonifation ir. 
Geſtern hielt fie ihre erfte öffentliche Sizung. Es giebt in und aus 
berhalb Berlins ſchon verſchiedene ſogenaunte Auswanderungsgeſell— 
ſchaften, keine aber hat ſich ſo hohe und edle Zwecke geſetzt als dieſer 
Verein. Während die gewöhnlichen Auswanderungsgeſellſchaften rein 
kaufmänniſche Inſtitute find, die zu ihrer Grundlage nichts als mer—⸗ 
kantile Spekulation haben, und die entweder die Beförderung der 
Auswanderer oder deren Anſiedelung oder beides zugleich ſich zur 
Aufgabe geſtellt haben, iſt der Berliner Verein ein philauthro— 
piſcher im weiteſten Sinne. Der Verein als ſolcher betheiligt ſich 
weder mittelbar noch unmittelbar bei Beförderungs- und Anſiede— 
lungsplänen. Die Mitglieder des Vereins geben vielmehr, ohne ſelbſt 
zu empfangen, ihre Zeit, ihre Jutelligenz und ihre Geldbeitraͤge dazu 
her, die Auswanderer zu einer vernünftigen Spekulation zu befähi⸗ 
gen. Von der Thatſache ausgehend, daß die Auswanderung aus 
dem Deutſchen Vaterlande ſeit einer Reihe von Jahren in ſteigender 
Zahl zugenommen hat, fo daß der Jahresbelauf ſchon bis auf 
100,000 Köpfe gekommen ift, daß die dem Mutterlande alſo ent- 
zogenen Kräfte außerhalb ſich zeiſplittert haben, zum großen Theil [huge 
los und vereinzelt untergegangen und ohne irgend einen für die Hei⸗ 
math erſprießlichen Wechſelverkehr geblieben find, ſtellt ſich der Ver— 
ein die Aufgabe, dafür zu ſorgen, daß dieſe hundert Tauſende jähr⸗ 
lich fortziehender Deutſchen auch in der Fremde in geregelter Ver— 
bindung mit dem Vaterlande bleiben, unter ſich ein feſtes Band ha— 
ben ſo wie Schutz und Sicherheit nach außen. Er will deshalb 
Mittel und Wege aufſuchen, die Deutſchen Auswanderet ſchon hier 
zu einem beſtimmten Plaue zu vereinigen; er ſoll ſie für beſtimmte 
Plätze, wo ſie ſich freiwillig niederlaſſen wollen, von vorne herein zu 


freien Gemeinden organifiren und einen Zuſammenhang unter ihnen 
herzuſtellen ſuchen; er ſoll ihnen die Erwerbung des Beſitzes durch 
Empfehlung erleichtern, ſie vor Täuſchung bewahren, ihnen durch 
Aſſociation zu einer ſteten Verbindung mit dem Mutterlande verhel— 
fen, und durch ſeine Vermittelung dafür forgen, daß durch nachhal— 
tigern Zuzug die Aufrechterhaltung Deutſcher Nationalität, gleichviel 
unter welcher Oberhoheit, ermöglicht werde; er ſoll der morali— 
ſche Stützpunkt der Deutſchen Coloniſationsgeſellſchaften fein. Er 
wird ſich zu dem Ende mit anderen humanen Vereinen in Verbin 
dung ſetzen, namentlich mit den philanthropiſchen Einwanderungs— 
vereinen in Nordamerika, die durch ihren Centralverein in News 
York ſeit längerer Zeit eine fegensreiche Wirkſamkeit ausüben. Zu⸗ 
nächſt wird der Verein feine Thätigkeit auf die Organiſation der Aus- 
wanderung nach Centralamerika richten, welches wegen feiner 
geographiſchen Lage, feiner klimatiſchen und politiſchen Zuſtände, 
wegen feiner Produktivität und wegen des Mangels eines entgegens 
ſtehenden ausgeprägten Volkscharakters vorzugsweiſe günſtige Aus: 
ſichten und VBürgſchaften für Deutſche Coloniſation, Deutſchen Hans 
del und Deutſche Nationalität bietet. 

Berlin, den 15. Juni. Die conſtitutionelle Zeitung bringt 
als neueſte doch unverbürgte Nachricht, daß die Preußiſchen 
Truppen ohne Schwertſtreich in Kaiſerslautern einges 
rückt ſind. 

— Die Reſultate der Gymnaſial- und Realſchul-Lehrer-Con— 
ſerenz, die vor wenigen Wochen im Miniſterium des Unterrichts ſtatt 
hatte, haben, nachdem die Druckfertigkeit der Protokolle eine voll— 
ſtändige Einſicht in die Verhandlungen gewährt hat, unter einfluß⸗ 
reichen Mitgliedern des Lehrſtandes bereits mannigfachen Widerſpruch 
hervorgerufen. Der Geh. Ober-Reg.⸗Rath Kortüm, der die Verhand⸗ 
lungen als Miniſterial-Kommiſſar leitete, ſoll ſich ſelbſt diſſentirend 
in Bezug auf die Anſichten der Mehrheit der Conferenzmitglieder ges 
äußert haben. 

— Das Hauptgeheimniß der bei der Bewaffnung unferer Ars 
mee ſo oft und ſo vortheilhaft erwähnten Zündnadelgewehre beſtand 
bekanntlich nicht ſowohl in der Konftruftion des Gewehres felbft, 
als vielmehr in der Zubereitung der Patrone — ein Umſtand, wos 
mit man ſich hier weſentlich beruhigte, als es ſich ergab, daß bei 
dem Zeughausſturm im Junimonat vorigen Jahres einige Zündna⸗ 
delgewehte lediglich in der Abſicht geraubt waren, um fie dem Aus- 
lande mitzutheilen. Jetzt ſoll es aber einem hieſigen Büch ſenmacher 
vollkommen gelungen ſein, das Geheimniß jener Patronen-Zube⸗ 
reitung zu entdecken. Dies dürfte nicht ohne Folgen bleiben, denn 
welches Gewicht die dieſſeitige Regierung auf jenes Geheimniß legte 
geht unter Anderen auch daraus hervor, daß einem höhern Heſſi⸗ 
ſchen Offizier, welcher ſich im Auftrage feiner Regierung hier auf⸗ 
hielt, zwar mit großer Bereitwilligkeit die Konſtruktion des Ge⸗ 
wehres gezeigt, aller Empfehlungen und Bemühungen ungeachtet 
aber jede Kenntniß der Patronen vorenthalten wurde. 

— Es wird uns mitgetheilt, ſagt das „Corr.-Büreau“, daß 
Seitens unſerer Regierung Recherchen angeſtellt werden über vor— 
gekommene Unredlichkeiten bei der Telegraphen⸗Verwaltung. Die 
bekannte, an Hrn. v. Kamptz in Frankfurt gerichtete Depeſche, 
worin der Reichsverweſer zum Rücktritt aufgefordert wurde, war 
erweislich zeitiger in den Händen des öſterreichiſchen und bayerſchen 
Bevollmächtigten, als fie Hrn. v. K. zuging. Es hat dieſe Ver⸗ 
untreuung für die preußiſche Regierung unangenehme Folgen dus 
pt e e anderer Regierung in den Stand 

eſe rden im ünſti f 
Achern influiren. e Be 

— Eine Hausſuchung, die vorgeſtern bei i 
ſekretair Gödſche, den De der eee, 
auf Veranlaſſung des Oberſtaatsanwalts Sethe vorgenommen 
wurde, hat zu vielen Gerüchten Anlaß gegeben. Nach Allem, was 
wir glaubwürdiges über die fragliche Angelegenheit zu erfahren 
vermochten, ſteht jene Hausſuchung mit dem gegen den Geh. Rath 
Waldeck ſchwebenden Verfahren in Verbindung. Namentlich fol 
es bei der gegen Gödſche verfügten Maßregel darauf abgeſehen ge⸗ 
weſen fein, den eigentlichen Autor der beiden Briefe an Waldeck zu 
ermitteln, welche das einzige Material für die Anklage bilden 
jegt aber die Vermuthung erregt haben, daß fie falſch feien und 
nicht von den Perſonen herrühren, deren Namen unterzeichnet find. 

Breslau, den 14. Juni Nachmittags. Nach einer uns fo 
eben zugekommenen direkten Mittheilung iſt heute früh 5 Uhr Se. 
Maj. der Kaiſer Nikolaus, begleitet von dem Großfüuͤrſten Conſtau⸗ 
tin und dem Fürſten Paskiewiez mittelſt Separatzuges auf der Eiſen—⸗ 
bahn von Warſchau in Mapty angekommen und hat feine Weite⸗ 
reife von da nach Krakau ohne Aufenthalt fortgefegt. Ob derſelbe 
und wie lange in Krakau bleiben werde, darüber fehlen uns noch bee 
ſtimmte Nachrichten. Nach dem was darüber noch geſtern Abends 
in Krakau verlautete, iſt anzunehmen, daß Se. Maf. auc BR er 
Krakau verbleiben, ſondern gleich nach feiner Ankunft von da weiter 
über Podgorze durch Gallizien zur Armee abreifen werde. Auf dem 
Zuge, auf welchem ſich der Kaiſer befand, wurden noch fünf Kaiſerl. 
Equipagen nachgeführt, welcher Umſtand auch Em weiteres Reiſezicl 
vermuthen läßt. — In Wien muß man über die Stunde der An⸗ 
kunft des Kaiſers nicht genau unterrichtet geweſen ſein, denn es 


568 


wurde keine irgend hohe Perſon an der Grenze zum Empfauge deſ-Jeinſtimmigen Urtheil von Sachverſtändigen nichts zu wünſchen 


ſelben bemerkt. Erſt heute früh 11 Uhr fuhr der Erzherzog Wil. 
helm auf der Eiſenbahn von Wien kommend über Koſel in der Rich⸗ 


tung nach Krakau hin, um, wie ſeine Umgebung äußerte, den Kai⸗ 


ſer zu empfangen und demnächſt zu begleiten. (Schleſ. Ztg.) 

Königsberg, den 13. Junl. Die Nachricht von dem Fall 
des Lieutenants von Bardeleben, zweitem Sohn des Kammerherrn 
von Bardeleben-Rinau, bei Aarhuns hat die allgemeinſte Theilnahme 
erregt. Nach hier eingelaufenen Nachrichten hatte der Kommandeur 
Oberſt von Lebbin, als man von Bardeleben nach beendigtem Ge⸗ 
fechte vermißte, einen Parlamentair zu den Dänen geſchickt, um Er— 
kundigung über fein Schickſal einzuziehen. Derſelbe brachte die Nach— 
richt von dem Tode und zugleich von der feierlichen Beerdigung zuruck, 
welche der Feind, die Tapferkeit des Gebliebenen ehrend, auf der 
Wahlſtatt veranſtaltet hatte. Sein Grab trägt ein Kreuz mit der In— 
ſchrift: „Hier fand der Enkel des Preußiſchen Generals, Grafen 
Bülow, den Heldentod.“ 

Magdeburg, den 13. Juni. Der Rückmarſch der 2. u. 4. 
Comp. des 20. Landwehr-Regiments bildet eine Reihe von Exceſ—⸗ 
fen, die um fo ſchmachvoller find, als fie großentheils im Auslande 
begangen wurden. Ueberall haben dieſe Compagnieen mit den Nas 
dikalen fraternifirt und ſich zu Demonſtrationen gebrauchen laſſen, 
welche man mißliebigen Perſonen längſt zugedacht hatte, und es iſt 
den unabläſſtgen und eifrigen Bemühungen der Offiziere nicht ges 
lungen, Ordnung, Gehorſam und Disziplin wieder in dieſe dem 
Vaterlande zur Schande gereichenden Truppen zu bringen Unter 
dieſen Umſtänden find beide Compagnicen am 18ten Morgens auf 
Anordnung des Kriegsminiſters bei Wolmirſtädt entwaffnet worden, 
zu welchem Ende ein Bataillon des 32. Infanterie-Regiments, 4 
Geſchütze und eine Schwadron dahin ausgerückt waren, um jeden 
Widerſtand ſofort auf das Kräftigſte niederzuſchlagen. Es iſt kein 
ſolcher Widerſtand verſucht worden. Nur etwa 20 Mann von 
jeder der beiden Compagnien, welche ſich ſeit dem Zuſammentritt 
der Bataillone ſtets tadellos geführt haben, wurden von dieſer in 
der Geſchichte der Preußiſchen Armee glücklicherweiſe unerhörte Maß⸗ 
regel ausgenommen. Die entwaffneten Compagnien marſchiren 
jetzt unter Eskorte von 2 Linien-Compagnien und 1 Cavallerie⸗ 
Commando mit Umgehung von Verlin nach Stettin und werden 
von dort in eine Preußiſche Feſtung abrücken, um durch die un⸗ 
nachſichtliche Anwendung der geſetzlichen Straſbeſtimmung zur Ord⸗ 
nung zurückgeführt zu werden. Die J. und 3. Comp. befinden ſich 
ebenfalls auf dem Rückmarſche: ihre Haltung ſoll etwas beſſer ſein. 
Auch die 10. und 12. Compagnie hat der General v. Hirſchfeld 
nach Weſtphalen zurückgeſchickt. Unterſuchungen der ſtatigthabten 
Exceſſe find bei allen Compagnicen im Gange und werden mit der 


ganzen Schärfe der G ie S i 
Ende errclee eſetze gegen die Schuldigen wohl bald ihr 


Magdeburg, den 14. 1 i i 
unferer Stadtorro LER. e RAN 
gens Deputirte der Stadtverordneten-Verſammlungen ſämmtlicher 
Städte der Provinz Sachſen in dem hieſigen großen Ralhhaus⸗ 
ſaale verſammelt, um öffentliche Berathungen über den von der 
Staatsregierung vorgelegten Entwurf zur Gemeindeordnung zu 
pflegen. 

Vom Rheine, den 13. Juni. (K. 3.) Wir haben ſchon 
früher einmal darauf aufmerkſam gemacht, mit welcher außerordent⸗ 
lichen Flüchtigkeit der Königliche Entwurf der Reichs- Verfaſſung 
augefertigt iſt. Es find aus bloßer Nachläſſigkeit der Abſaſſung Pa⸗ 
ragraphen der Frankfurter Verfaſſung ſtehen geblieben, die mit den 
Einſchaltungen und Aenderungen in dem ſchroffſten Gegenſatze ſtehen; 
der gröbfte Verſtoß dieſer Art betrifft die Steuern. Der „Preußiſche 
Staats- Anzeiger“ hat deßhalb ſchon Nachträge bringen müſſeu, die 
er euphemiſtiſch „Berichtigungen“ von „Druckfehlern“ nannte, Es 
ſcheint, daß dieſe ſeltſamen „ Druckfehler“ noch mehr „Verichtigun⸗ 
gen“ nöthig machen werden; die „Allg. Ztg.“ erinnert heute ſchon 
wieder an einen ſolchen. Im §. 86 des Königlichen Entwurfs heißt 
es nämlich, abändernd den einſchlägigen Punkt in §. 88 des Frauk⸗ 
furter Werkes: „Wo zwei Kammern beſtehen, wird die Hälſte (der 
Mitglieder des Staatenhauſes) von jeder Kammer gewählt; bei un⸗ 
gleichen Hälften fällt die größere auf das Volkshaus.“ Ungeachtet 
deſſen iſt der §. 89 von Frankfurt im §. 87 von Berlin unveräu⸗ 
dert geblieben, lautend: „In denjenigen Staaten, welche nur Ein 
Mitglied in das Staatenhaus ſenden, ſchlägt die Regierung drei 
Kandidaten vor, aus denen die Volksvertretung mit abfoluter Stim- 
men⸗Mehrheit wahlt.“ — „Auf dieſelbe Weiſe iſt in denjenigen 
Staaten, welche eine ungerade Zahl von Mitgliedern fenden, in 
Betreff des letzten derſelben zu verfahren.“ Dieſer zweite Abſatz jicht 
mit dem Schlußſatz des erwähnten §. 86 in offenbarem Widerſpruch, 
mußte geſtrichen werden, und iſt wohl auch nur durch „Druckfehler“ 
ſtehen geblieben. 

Koblenz, den 14. Juni. Es beſtätigt ſich, daß am 12. d. 
M. gegen 9 Uhr Abends dieſſeits Ingelheim auf das Gefolge des 
Prinzen von Preußen geſchoſſen und der Poſtillon bleſſirt if. Der 
Prinz iſt geſtern früh 8 Uhr von Kreuznach mit der Reſerve-Divi⸗ 
fion des Korps des General Hirschfeld nach Alzei abgegangen. 

Von der Kömigsau, den 11. Juni. Vorgeſtern Morgen 
iſt es den Dänen gelungen, eine als Feldwache unweit Skauderborg 
poſtirte, aus 1 Ritimeiſter, 2 Lieutenants und 70 Maun beſteheude 
halbe Schwadron heſſiſcher Huſaren zu umzingeln und fie nebſt ihren 
Pferden gefangen zu nehmen. Nach der Ausſage Auderer wären 
fie beim Fouragiten in feindliche Hände gerathen. Die Zahl der 
Feinde ſoll zu groß geweſen ſein, um mit auch nur einiger Hoffnung 
auf Erfolg einen Widerſtaudsverſuch gegen dieſelbe zu machen. 

; 3. Juni. Der heutige Tag war für die Schles⸗ 
5 ein feſtlicher und nach dem erfolgten Re⸗ 
fultat auch ein ehrenvoller; denn es wurde heute die in Düflern- 
broock neu angelegte Batterie von der Marincmannſchaft der alten 


Batterie bezogen und Probeſchüſſe mit den Geſchützen nach in vers 
ſchiedener Enkfernung liegenden Tonnen gemacht, die nach dem 


obenan die Flagge des größeren und engeren 


übrig ließen. 
j Die Batterie wurde um 94 Uhr, bei Ankunft des Herzogs 
von Sachſen⸗Koburg und einer hohen Marinctommiffton, ve 
mehrerer höhern Artillerie Offiziere, feſtlich mit u 1 
die verſchiedenen Signalſlaggen nachfolgend. Nach ſtattgefundenem 
Probeſchießen nach den Tonnen wurde noch eine Salve aus fünf 
Geſchützen gegeben, worauf die Feſtlichkeit ihr Ende hatte. — Die 
Batterie hat den Namen Fort Delius erhalten. 

Frankfurt a. M., den 11. Zum. Reichstags-Abgeordneter 
Venedey, den lediglich Krankſein abhielt, der Reichs⸗Verſamm⸗ 


lung nach Stuttgart zu folgen, geht morgen dahin ab. 

Frankfurt a. M., den 14. Juni. In Bezug auf das Als 
tentat gegen den Prinzen von Preußen erfahren wir folgendes 
Nähere: Die Kugel hat nicht den Poſtillon, der den Wagen des 
Prinzen gefahren, ſondern den Poftillon des zweiten Wagens, in 
welchem der Haupimann v. Voyen ſich befand, im Schenkel ver⸗ 
wundel. Der Schuß iſt nicht aus einem Haufe, ſondern aus ei⸗ 
nem Kornfelde in der Gegend von Ingelheim gefallen, von wo der 
Hauptmann von Boyen das Aufblitzen des Pulvers deutlich wahr⸗ 
genommen hat. Der Prinz hat den Vorfall erſt auf der nächſten 
Station erfahren. Der wahrſcheinliche Verbrecher heißt Adam 
Scheider, er iſt gefangen nach Mainz eingebracht. 8 

Nach den Frankfurter Zeitungen ſoll der General v. Han⸗ 
neken ein Gefecht im Alzeier Thale geliefert haben. Näheres weiß 
man noch nicht. N 

Lauterecken, den 13. Juni, Abends. Die mittlere Kolonne 
des Hirſchfeld'ſchen Korps unter dem Befehl, des Generals Niefes 
wand hatte heute Nachmittag die Grenze der Pfalz überſchrüten. 
Sie iſt überall gaſtlich empfangen worden. Die Avantgarde hat 
gegen Abend, ins Lauterthal hinaufgeſendet, Wolſſtein erreicht, 
ohne Widerſtand zu finden. 

Aſchaffenburg, den 1 1. Juni. Nächſter Tage wird das ge, 
ſammte „weſtfränkiſche Armeccorps“ in einer Stärke von 
mehr als 10,000 Mann aller Waffengattungen hier eintreffen und 
theils in der Stadt, theils in ſechs der nächſigelegenen Ortſchaften 
diesseits einquartiert werden. Hierſelbſt, heißt es, wird der Oberbe— 
fehlshaber, General- Licutenaut Fürſt von Thurn und Taxis, ſein 
Hauptquartier nehmen und das Königliche Reſideuzſchloß beziehen. 
In die hieſige Stadt möchte wohl ein Drittel des Armeccorps einge⸗ 
legt werden, beſonders Kavallerie und Artillerie. Die Dauer der 
Cantounirung und die weitere Verwendung der Truppen beſtimmt 
ſich nach den eintretenden Umſtänden. 

Dresden, den 12. Juni. (Di 3.) Nachdem geſtern und 
vorgeſtern preußiſche Truppen vom 19. und vom Gardelandwehr⸗ 
regiment aus Poſen hier eingetroffen waren, iſt heute das 18. Land⸗ 
wehrregiment wieder ausgerückt und dem Vernehmen nach theils 
nach Pirna, theils nach Tharand und Chemnitz verlegt worden. 
Auch das Alexanderfüſtlierbataillon wird uns wahrſcheinlich in den 
nächſten Tagen verlaſſen, da, wie man hört, das ganze Regiment 
ſich wieder in Berlin ſammeln ſoll. Wahrſcheinlich werden wir 
daſür pommerſche Landwehr erhalten. Mit der Haltung der 
Alerandriner ſcheint man ohne Ausnahme zufcleden geweſen zu 
ſein, dagegen ſind uns über die polniſche Landwehr mancherlei 
Klagen zu Ohren gekommen. 

Leipzig, den 18. Juni. In der heute Abend abgehaltenen 
Sitzung des Stadtverordneten-Kollegiums wurde der bisherige Vicc⸗ 
Bürgermeiſter Koch zum Bürgermeiſter unſerer Stadt mit 51 unter 
51 Stimmen gewählt. 


Darmſtadt, den 11. Juni, Abends. Wir find in einer Mi⸗ 
niſterkriſis. Wie weit ſich dieſe erſtreckt, kaun noch nicht geſagt 
werden. Gewiß iſt nur, daß Graf Lehrbach heute nach feiner Rück⸗ 
kunft von Fraukfurt nicht bloß ſeine Eutlaſſung als Kliegsminiſter, 
ſondern auch von ſeinen Hofaͤmtern nahm, und ſofort unfere Stadt 
verläßt. Es fallt dies um jo mehr auf, als er bisher beſonders als 
der Vertraute des Großherzogs galt. Ob dieſe plötzliche Eutlaſſung 
mit unſerm wohl nicht mehr zu bezweifelnden und allgemein ges 
wüunſchten Auſchluß au Preußen zufommenhängt, muß ich dahin ge: 
ſtellt fein laſſen. Von einer andern Eutlaſſung, der des Juſtizmini 
ſters Hrn. Kilian, ſpricht man ebenfalls. Sie wird in der mit den 
ſchwierigen und gefährlichen Zeitverhaltuiſſen ſchwer zu vereinigenden 
Nachſicht geſucht, mit der unſere Juſtiz gehandhabt, oder vielmehr 
nicht gehandhabt wurde, zur Freude aller Wühler und zum Schrecken 
und banger Beſorgniß der gutgeſiunten Bürger, was ſchon laͤugſt 
eine allgemeine vielfach vernommene Klage war. (P. A. 3.) 


Stuttgart, den 9. Juni. Der „Beobachter“ veröffent⸗ 
licht folgende von 17 Bürgerwehroffizieren unterzeichnete 
Erklärung: „Mit Beziehung auf die Erklärung des interimiſtiſchen 
Oberbefehlshabers und der Kommandanten der Bürgerwehr dahier 
im Schwäbiſchen Merkur vom 9. d., wodurch dieſelben ihre Zus 
ſtimmung zu der Proklamation des Würtembergiſchen Miniſteriums 
in Betreff der jüngſten Beſchlüſſe der Nationalverſammlung aus⸗ 
geſprochen haben, und mit Beziehung auf die Mittheilung des 
Schwäbiſchen Merkurs vom 10. d. M. über eine zwiſchen dem De: 
partementschef des Innern und ſämmtlichen Offizieren der Vürger— 
wehr ſtatigefundene Veſprechung, müſſen die Unterzeichneten, um 
Mihdeutungen zu verhüten, die vorläufige Erklärung abgeben, 
daß ſie dem interimiſtiſchen Oberbefehlshaber und Kommandans 
ten der Bürgerwehr das Recht nicht zugeſtehen können, in ihrer 
amtlichen Eigenſchaft für die Bürgerwehr eine Kundgebung zu 
machen, und daß fie perſönlich der Auſicht ſind, die Pflichttreue ge⸗ 
gen das Deulſche Vaterland wie das wahre Wohl des Würtem⸗ 
bergiſchen Landes erheiſchen einen wie bisher fortdauernden und 
unumwundenen Anſchluß an die Nationalverſammlung, und folg⸗ 
lich auch an die von ihr eingeſetzte proviſoriſche Regentſchaft.“ 

— Der Bruch zwiſchen unſerm Kammerpräſidium und der 
Majorität der Kammer einerſeits und der Nationalverſammlung 
andererſeits iſt natürlich jetzt auch fo vollſtändig, daß die letztere 
das Kammerlokal definitiv nicht mehr eingeräumt erhält. Golt 
Bi. 5 i fie da noch tagen kann. Murſchel theilt jetzt 
Bet emen ſeinem erſten Zuſammentreffen mit dem hits 
erklart habe a der Nationalverſammlung dieſen Herren 

„ fie im Geiſte des Ühland'ſchen Aufrufs an die 


Alles für 


Deutſche Nation fortfahren wollten, ſo werde Regierung und Volk 
fie thun, was in des Landes Kräften ſtehe, um fie am 
15. Auguſt in die Paulskirche zurück zu begleiten; würden fie aber 
republikaniſche Propaganda machen wollen, ſo würden ſie bald fin⸗ 
den, wie ſehr fie ſich in den Geſinnungen der Schwaben geirrt hät⸗ 
io zus daß man dann Mittel finden werde, ſich ihrer zu entle⸗ 

Ein Stuttgarter Verichterſlatter der Karlsruher Zig. giebt fol⸗ 
gende intereffante Aufſchlüſſe über die Vorgänge im Innern der 
„Regentſchaft!“ „unter den Mitgliedern der Reichsregentſchaft 
iſt es erfreulicherweiſe Heinrich Simon, welcher am Entſchieden⸗ 
ſten auftritt, am Energiſchſten, Rückſichtsloſeſten vorwärts geſchrit⸗ 
ten wiſſen will. Nach ihm kommt Raveaur, und ihnen wird 
ſich Becher, der jetzt noch das Terrain ſondirt, anſchließen, um 
eine entſchloſſene Majorität zu bilden. Vogt ſpielt, wie immer, 
den „Politiker.“ Zu unſerm Leidweſen ſowohl als Erſtaunen müſ⸗ 


ſen wir indeſſen bemerken, daß Schüler einen ganz andern Weg 


einſchlägt, als bisher. Nicht nur, daß er gegen die Bewegung in 
Baden und der Pfalz beftig ſich erklärt, will er ſogar gewiſſerma⸗ 
hen in der Pfalz eine Kontrerevolution hervorrufen; er ſtört auch 
das Einvernehmen der Regentſchaft durch eine hartnäckige Oppo⸗ 
ſition und verzögert die Verathungen durch Aundenlange Erörter 
rungen. Da indeſſen ſeine reaktionären Bemühungen an der Ma⸗ 
jorität ſcheitern, fo iſt es möglich, daß er feines Poſtens bald über⸗ 
drüffig wird.“ 


Stuttgart, ben 9. Juni. Die ſtaatsrechtliche Commiſſion 
der zweiten Kammer, welche in der heutigen Sitzung über den An- 
trag von Veiel: „es ſollte von Seiten der Kammer ausgeſprochen 
werden, daß ſie die von unſerer Staatsregierung öffentlich in die⸗ 
ſem Saale in Form einer Anſprache an das Würtembergiſche Volk 
dargelegte Aaſichtetheile,“ Bericht erſtattet, theilt ſich in zwei Par- 
teien, deren eine durch den Berichterſtatlter Reyſcher der Kam⸗ 
mer folgenden Antrag vorſchlägt: Sie möge zu Protokoll erklären, 
daß fie der Anſprache des Geſammtminiſteriums im Sinne der bis⸗ 
herigen Ausführung welche auch der Abſicht der königlichen Regic⸗ 
rung gewiß fein dürfte, beitrete; daß fie alſo Veſchlüſſe der von der 
Natlonalverſammlung neueftens eingeſetzten proviſoriſchen Regent: 
ſchaft nicht als ohne Weiteres für Würtemberg verbindlich br> 
trachte, ſondern ſowohl det königl. Staatsregierung als auch, je 
nach ihrem Betreſſe, der Ständeverſammlung eine Prüfung und 
Anerkennung derſelben vom Standpunkte der Landes- und Reichs⸗ 
verfaſſung vorbehalte, namentlich wofern dadurch die Württem⸗ 
bergiſchen Streit- und Geldkräfte eigenſeitig in Anſpruch genommen 
oder ſonſt die Intereſſen dieſes Landes durch jene Beſchlüſſe be⸗ 
droht werden sollten. Die andere Partei empftehlt durch ihren 
Berichterſtatter Stockmeyer folgende Anträge: a) Die hohe 
Kammer möge ausſprechen: 1) Daß ſie die Nalionalverſammtend 
in ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung als zu Recht beſtehtn 
anerkenne. 2) Daß die Beſchlüſſe, welche die Nationale famın“ 
lung in ihrer 231. Sitzung faßte, als vollkommend legale gl 175 
trachten fein, und daß daher weder die Württembergeſche Regie⸗ 
zung nord unferc Stäudcfamer in der Lage an a; 
Ein 1 erheben, 3) i 1 
provlſoxiſche Negeniſchaft id r 2 
und daß daher unſere Regierung in demſelben Vethältniß zu ihr 
fiehe, in welcher fie zu der durch das Geſetz vom 28. Juni v J. 
eingeſetzten Centralgewalt geftanden hat. b) Diefe hier ausge- 
ſprochene Anſicht der Regicrung zur Kenntnißnahme mitzutheilen 
und damit die Erwartung auszuſprechen, daß fie in Uebereinflime 
mung mit der von ihr ſtets ausgeſprochenen Unterwerfung unter 
die Beſchlüſſe der Nationalverſammlung und der von ihr einge⸗ 
fegten Vollziehungsgewalt nach Kräften dazu mitwirken werde, daß 
der bedrohte Reichsſrieden nicht verletzt und die endliche Durchfüh⸗ 
rung des deutſchen Verfaſſungswerkes herbeigeführt werde. No 
einer heißen und langen Schlacht entſchied ſich um 7 Uhr Abends 
die Kammer mit 60 Stimmen gegen 14 für die erfieren miniſteriel⸗ 
len Anträge 12 Mitglicder der Linken verließen vor der Abſtim⸗ 
mung den Saal. Der Beſchluß macht großes Aufſehen. Was 
wird die Nattonalverſammlung nun thun? 

Nach der Abſtimmung erklärt der Präſident: Ich habe focben 
ein Schreiben der über die Abſtimmung abgetretenen Mitglieder 
dieſer Verſammlung erhalten, welche erklären, daß fie ſich wegen 
des Terrorismus, der über die Abſtimmungsfrage ausgeübt wor⸗ 
den, der Abſtimmung enthalten haben. Meine Herren, ſagt der 
Präſident, es iſt zwar ſehr lebhaft zugegangen, aber ein Terros 
rismus wurde nicht geübt. Seeger verlangt, daß jetzt auch noch 
über den Punkt I des Minoritätsantrages abgeſtimmt werde, daß 
die Nationalverſammlung in ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung 
als zu Recht beſtehend anzuerkennen ſei? Becher: Ich proteflire 
dagegen, es muß abgeſtimmt werden, denn es liegt ein Kommiſ⸗ 
ſtonsbericht vor. Die Kammer beſchließt mit 46 gegen 35 Stim⸗ 
men hierüber nicht abzuſtimmen Becher kündigt an, daß er 
die Frage als Motion einbringe. Seeger verlangt nochmalige 
Verweiſung an die ſtaatsrechtliche Kommiſſion zur ſchleunigen Be 
richterſtattung. Wird beſchloſſen. 

Nachſchrift. Heute Nachmittag hat die Nationalverſammlung 
eine Deputation der Heilbronner Vürgerwehr empfangen, welche 
eine Vertrauensadreſſe mit 11,000 Unterſchriften überbringt. 


Bensheim, den 12. Juni. Heute etablitt General von Peul⸗ 
fer fein Hauptquartier in Zwingenberg, wo, wie in der Umgegend, 
eine bedeutende Zahl von Preußen einrücken ſoll. Die Ueberläufer 
aus Baden mehren ſich; am Sonntag kam einer in Lorſch au, geſtern 
folgten andere, heute ein Unteroffizier des 4 Vadiſchen Regiments, 
der ins Hauptquartier geführt wurde. So eben wird Hartnagel, der 
Prasident des demokratiſchen Vereins, in Begleitung von 5 Gcus'dak? 
men zum Rathhauſe geführt. Heute Morgen noch gewarut, beſoune 
zu ſein, etwiederte er: „Es iſt noch Niemand erſchoſſen worden. ie 

Heidelberg, den 9. Juni. Geſtern Nachmittags FM 


. x . im 
Nachricht an, daß ſich die Heſſen in größerer Meuge gegen Buben 


(2 Stunden von Mannheim) hinzögen und dort einige SH 2 
den Vorpoſten gewechſelt hätten. Underzüglich wurden pirauf Man! 

heim und Heidelberg ganz von Truppen entleert, und dieſe 10 
Fuß, theils auf der Eiſeubahn nach der Grenze geſchafft, von wo 105 
indeſſen auch im Laufe des heutigen Morgens fernere Kunde 3 ; 
zugekommen iſt. Den Nachrichten zufolge, welche die Zeitungen 


** w 
vom Anmarſch Preußiſcher, Baieriſcher und anderer Truppen gege 


Baden bringen, dürſte es noch immer drei bis fünf Tage wäh: 
reu, eiu ernſter Angriff erfolgt, wenn das Eintreffen Aller an der 
Grenze, wie ee; wahrſcheinlich, erſt abgewartet werden ſoll. 
Wien, deu 13; Juni. (Schleſ. tg.) Oe heutige Wiener 
Zeitung euthält einen offfziellen Bericht des Banus Jellachich über 


den ſchon erwähnten Sieg der K. K. Truppen in Süd⸗Ungarn. Das 


en nächft den Römerſchanzen ftatt. Ein Bataillon Turzky 
300 Leichen b N: Bataillon wurden faſt ganz aufgerieben; an 
rn vedeckten das Feld, 220 meiſt ſchwer Verwundete fies 
intel ande unſerer Truppen. Der Verluſt des Feindes wird 
1 „zen auf 1500 Mann, der unſrige nur auf 2 (2) Todte und 10 
12 ide tete angegeben, was der meiſterhaften Verwendung 
Auch etie von Seite des FMe. Ortinger zugeſchrieben wird. — 
as Cernirungstorps von Peterwardein hat in der Nacht vom 

k * einen Ausfall der Beſatzung mit anſehnlichem Verluſt für letz— 
le zurückgewieſen. Nach der „Südſlaviſchen Zeitung“ hat Perezel 
berſonlich den Angriff geleitet. Nach Ausſage der Gefangenen waren 
12,00 Maun im Geſechte und 5000 als Reſerve in der Feſtung. 
Der Tapferkeit des bekannten Helden von St. Tomas, Hauptmann 
Bos nie und dem rechtzeitigen. Eintreffen des General Raſtic aus 
arlowitz verdankt man den Sieg, welcher leider nur mit großem 
erluſt an Mannſchaft und jenem mehrerer Kanonen errungen wer« 


en konnte. 

c Oeſterreich. 
; WI on], den 13. Juni. In der K. K. Hofburg werden Appar— 
ments für Se. K. Hoheit den Erzherzog Johann hergerichtet. Es 
ſcheun demnach, als ſollten wir den geehrten Prinzen bald in unſe— 
rer Mitte ſehen. 


Par! Frankreich. 
br den 12. Juni. Ein vom Präſidenten der Republik 
Eee ihlag des Kriegsminiſters erlaſſeues Deeret verfügt die 
für Ah des Manſchalls Bugeaud in den Invaliden. Der Tag 
eſtern me des Leichenbegängniſſes wird fpäter feſtgeſetzt werden. 
Ge reien N ſtrömten zahlreiche Repräſentanten, Generale, Wa; 
tel des Bert 6 Offiziere und Unteroffiziere der Armee nach dem Ho— 
den. Er r Weboſel. Die Leiche des Marſchalls iſt einbalſamirt wor— 
d % ruht auf ſeluem Bett, mit feiner Marſchallsuniform beklei— 
* den Degen auf der Bruſt, im Hute und Handſchuhen. Seine 
810 ud vollkommen unverſehrtz man möcte ihn ſchlaſend glauben. 
Ein Piieſler betet Tag und Nacht bei der Leiche, neben welcher ſich 
ald eiu Offizier oder Unteroffizier, bald ein Mann aus dem Volke 
der ſei 0 N 
— ſciuem Wohlthaͤter das letzte Lebewohl ſagt, weinend niederwer— 
des Ei Marjchallin Bugraud hat der erſte Adjutaut des Verſtorbe— 
den l eingeholt und wird ſie dort vorbereitet haben, 
* en e Re getroffen hat, mit Faſſung zu ertragen. 
Hprengels einen Sichel, von Paris hat an die Geiſtlichkeit feines 
Rethe von bin 8 ef gerichtet, worin er ihr anbeſichlt, eine 
zugltich angekündigt, daß er Et der Cholera abzuhalten, und 
ein Hochamt leſen werde, dem — in der Kirche Notre Dame 
der h. Genoveva, der Schugpatronin Proceffion mit den Reliquien 
Zum Schluſſe dispenſtrt der Prälat don Paris, vorausgehen foll. 
Beobachtung der N at für die Dauer der Seuche von 
Ale werfen angeſiellten er Arbeitsminiſter hat die bei Res 
orſichtsma f 
graſſtrende Sache e u ergreifen, um ihre Arbeller gegen die 
den Beiſtand eſchüten und ihnen in Erkranfungställen. je- 
getroffenen 113 1 Sie follen dem Miniſter über die ſchon 
Wade oder noch für nötpig erachteten Maßregeln berichten, 
ber ie für ſolche außerordentliche Ausgaben nöthigen Geldmittel 
5 895 werden können. — Das Generalconſeil der Bank von 
Saen de ** Sein, präfckten zur Vertheilung unter die Fa⸗ 
en Armen, welche Opfer d 
Fr. zur Verfügung ben. 0 er Cholera werden, 25000 
ae ar ausgeſchiedenen 
awski gerichtlich anhängig gemachten Kl 
der Seine beide als der Prellerei ſchuldi n ;hat 
\ g 3 u 
richt gewieſen. 9 Huldig vor das 


der Gerichtshof 
Zuchlpolizeige⸗ 


— Der Anklageakt gegen den Prä 
4 45 | äſidenten und die Minifter 
Su der ee Ntbeilungen, welche ibn durchfallen Taf Bart. 
bevor. arberathung ficht ihm ſchwerlich ein anderes Schickſal 


trübe, hu heut ein düſteres Ausſehen. Der Himmel iſt 
der noch viel get, dünner Regen und es weht ein kaltet Wind, 

bolcra m gefährlicher drückt, als die Hitze der letzten Tage. Die 

eneral Ra raſende Fortſchritte; fie neutraliſirt Alles. Der 
der See. tet iſt heute an der Cholera geſtorben Der Kriegs-, 
inden 623 r Finanzminiſter find an der Cholera erkrankt. Am 
Wilra- Todesfälle angemeldet, wovon 445 in Pri⸗ 

178 in Krankenhäuſeru vorkamen. In letztere 
7 Tage 410 Erkrankte aufgenommen und 50 
Su ere Aerzte halten behauptet, daß das 
Luftreini allen Forls, durch die damit in Ver⸗ 
möchte. 9, ein gutes Gegenmittel gegen die 
2 ie Akademie der Medicin hat nun, 
den gewünſchten Zweck Min, erwiedert, daß eine ſolche Kanonade 
werde. nicht, jedenfalls aber die Beunruhigung 


— Nach Bericht 
ſchall Soult am 3 aus Saint⸗Amand liegt der greife Mars 


Motion Juni. Morgen Abend wird Cobten im 
d den ewigen Turn einbringen, welche das goldene Zeitalter 
Es Hunden herbeiführen ſoll Sie lautet folgendes 

der Majeſtät eine ehrfurchtsvolle Adreſſe über, 
itte enthaltend, daß es ihr gefallen möge, ihren 
achten in Koma Auswärtigen anzuweiſen, mit den fremden 
einzuladen ce dn. alien zu treten und dieſelben zu Verträgen 
6 een Site betreffenden Parteien verpflichten, im Fall 
liche f x In DDR, welche nicht durch freundſchaft⸗ 
nheit den ; elegt werden können, die ſtreitige Ange⸗ 

er Entſcheidung von Schiedsrichtern enheimzugeben. Die 


Gr itan: ö 
London, der fpritanien und Irland. 


Ingenicure und Architekten angewieſen, 
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Times machen ſich über Faſſung und Inhalt der Motion luſtig 
und weiſen auf die Erfahrungen der Geſchichte wie auf die Natur 
des Menſchen hin, um die Unzulänglichkeit ähnlicher philantropi⸗ 
ſcher Vorſchläge zu erhärten. 

London, den 12. Juni. In der geſirigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes ſtellte Hr. Hume eine Anfrage an Lord Palmerſton über die 
Franzöſiſche Intervention, in den Römiſchen Staaten; er 
wünſchte namentlich, wenn dies ſtatthaft ſei, zu wiſſen, ob der Mini⸗ 
ſter dieſe Jutervention billige oder nicht. Lord Palmerſton erwi— 
derte: die Franzöſiſche Regierung habe ſchon im November und De— 
cember v. J. der Engliſchen Regierung ihre Abſicht ausgeſprochen, 
eine ſolche Expedition nach Civita Veechia zu ſchicken. „Wir (die 
Engliſche Regierung) haben hierauf Folgendes erwidert: wir ſeien 
der Anſicht, daß die Schwierigkeiten, die ſich zwiſchen dem Papſt und 
feinen Unterthanen erhoben, durch diplomatiſche Intervention beige— 
legt werden koͤnnten; dieſe diplomatiſche Intervention müſſe zum 
Zweck haben, den Römern mit der Rückkehr des Papſtes jene konſti⸗ 
tutionellen Juſtitutionen zu ſichern, die im vorigen Jahre gewährt 
worden, und namentlich die praktiſche und wirkliche Treuuung der 
weltlichen und geiſtlichen Autorität.“ Hr. Hume fragte hierauf, ob 
die Franzöſiſche Regierung in der betreffenden Mittheilung die Ab— 
ſicht ausgeſprochen, Beſitz von Rom zu nehmen. Dies ward von Pal⸗ 
merſton verneint. — Herr John O'Connell fragte nun, ob 
die Anfichten der Eugliſchen Regierung, wie fie der edle Lord ausge— 
ſprochen, mit ihrem Prinzip, ſich nicht in die Angelegenheiten frem- 
der Länder einzumiſchen verträglich ſeien, und ferner, ob er glaube, 
daß auf Seiten des Papſtes ein Mangel an Aufrichtigkeit in Bezug 
auf die Gewährung jener Juſtitutlouen ſſattfinde. Lord Palmerſton 
erwiederte hierauf: „Der Regierung Ihrer Majeſtät iſt von: verfchie- 
denen Seiten, und zwar von Oeſtetreich, Neapel, Frankreich und dem 
Nunzius in Paris (Gelächter), augedeutet worden, daß man ihre 
Mitwirkung an den über Civita Veechia zu eröffnenden Unterhand⸗ 
lugen gern ſehen würde. Wir lehnten eine ſolche Mitwirkung ab, 
theils weil wir nicht das religiöfe Jutereſſe au der Frage hatten, wie 
die andern Machte, theils auch, weil die geographiſche Lage Englands 


und der eigenthümliche Charakter der Britiſchen Verfaſſung uns eine 


ſolche Mitwirkung nicht paſſend erſcheinen ließ. Aber wir drückten 
dem Nunzius in Paris in einer ſchriftlichen Depeſche genau dleſelben 
Anſichten über den Papſt und ſein Volk aus, die ich ſo eben vor dem 
Hauſe ausgeſprochen.“ 

In derſelben Sitzung war auch die dritte Leſung der Bill zur 
Reform der Parlamentseide oder Zulaſſung der Juden ins 
Parlament an der Tagesordnung. Hr. La wöſtellte den Antrag, daß 
die Bill erſt in ſechs Monaten zum dritten Mal geleſen, d. h. daß ſie 
verworfen werde. Nachdem eine große Anzahl von Rednern für und 


gegen den Antrag geſprochen, ward die dritte Leſung, und ſomit die 
Bill überhaupt, mit Majorität von 66 Stimmen (272 gegen 206) 


vom Hauſe angenommen, welches Reſultat mit lauten Bravos 


und Cheers begrüßt wurde. 
— Zn einer Parifer Korreſpondenz der Times heißt es: „Die 


geheimen Geſellſchaften in Paris zählen einen Kern von etwa 20 
bis 30,000 Mann, die Alle bewaffuet find und einen zahlreichen 
Oeuetalſiab zu Chefs haben. Das lelſeſte Signal genügt, um dieſes 
Heer auf die Straßen zu locken. Das Miniſterium kennt die Orga⸗ 
niſotion deſſelben; es beſſtzt die Namen aller Führer und wird wohl 
zahlreiche Verhaftungen vornehmen laſſen. Es herrſcht viel Entmu⸗ 
thigung unter den Rothen, denn fie wiſſen, daß Bugeaud und Chan. 
garnier ſich verabredeten, bei dem nächſten Kampf zwiſchen Proleta— 
riat und Bourgeoiſie keinen Pardon zu geben.“ f 

— Der heutige Sun druckt aus feinem Blatte vom J. Juni 
1841 einen Briefwechſel des jetzigen Präſidenten der Franzöſiſchen 
Republik mit einer Frau von Faverolles ab. Lonte Napoleon war 
damals Staatsgefangener in Ham, und fendete, als ſolcher, unter 
dem 24. Mai 1841, neben einem an den damaligen Franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten gerichteten Proteſt gegen die, ihm bewieſene 
Strenge, auch ein Schreiben an jene Frau Salvage v. Faverolles, 
worin er ſie bittet, den Proteſt den „Geſandten aller mit ihm vers 
bündeten Mächte, nämlich: Ruhlands, Schwedens, Oeſterreichs, 
Valerns, Würtembergs, Badens und Portugals“ zu überſenden. 
Der Berichterſtatter des Sun knüpft an diefen Vorgang die Frage: 
Sollte ein derartiges Bündnih nicht die Beſorgniß der Franzöſiſchen 
Republikaner, dab Louis Napoleon einen Staatsſtreich beabſichtige, 
rechtfertigen, und iſt nicht die Anerkennung der Republik durch 
Ruhland ein, der Nation in die Augen geſtreuter, nur der Aner⸗ 
kennung des Kaiſerthums vorhergehender, Staub? 

— Hier macht das neu erfundene elektriſche Licht großes 
Auſſehen. In dieſen Tagen wurden wieder Verſuche mit demſelben 
augeſtellt. Das in einem Reflector aufgefangene Licht war ſo hell 
wie der Glanz von 850 Kerzen. Jetzt verfertigt der Erfinder, Staite, 
einen Apparat zum häuslichen Gebrauche dieſes Lichtes, der ein Licht 
in der Stärke von 8 bis zu 40 Kerzen giebt. 

Belgien. 

Brüſſel, den 11. Juni. Ueber die ſchon gemeldeten Vorgänge 
au der Weſtküſte von Afrika erfährt man folgendes Nähere: Im De— 
cember 1848 hatte die Regierung die Staatsgoelette „Luſſe Marie“ 
unter dem Schiffslieuteuant Vanhaverbeck nach jener Küſte abgeſchickt, 
um dort die Belgiſchen Handelsunternehmungen zu ſchützen, welche 
vortheilhaft und einer ziemlich bedeutenden Entwickelung fähig zu 
fein ſcheinen. In Folge von Erpreſſungen, welche die Eingebornen 
verübt hatten, und um andern die Sicherheit des Belgiſchen Handels 
im Nunez« Fluſſe, wo damals ein mit beträchtlicher Waarenladung 
angelaugtes Belgiſches Schiff Ab befand, gefährdenden Verſuchen 
verzubeugen, ſah Vanhaverbeck ſich genöthigt, Gewalt anzuwenden 
und im Gemeinſam mit zwei im Fluſſe liegenden Franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen zu verfahten, um die böswilligen Abſichten eines eingebornen 


Haͤuptlings zu vereiteln. Ein Gefecht, welches den beabſichtigten 
Zweck vollkommen erreichte, fand Statt. Nach den Mittheilungen 
eines an Ort and Stelle befindlichen Kaufmaunes bewieſen die Er⸗ 
peditionstruppen viel Muth und Eutſchloſſenheit, und unſere See⸗ 
ſoldaten behaupteten würdig die Ehre der Belgiſchen Flagge. Auch 
der Capitän eines Belgiſchen Handelsſchiffes zeichnete ſich vorzüglich 
aus. Die Goelette „Luife Marie“ hatte drei Verwundete. — Aus 
Oſtende erfahrt man, daß dort die Fremden ſchon maſſenweiſe eintreffen. 

Antwerpen, den 6. Juni. Gegen das gefürchtete Ik: 
bel, die Kartoffelkrankheit, die ſeit einigen Jahren fo 


empfindlichen Schaden bereitet, iſt — wie es ſcheint — 


ein Mittel gefunden. Ein ausgezeichneter Landwirth in der Ge⸗ 
gend von Namur, Namens Tombelle⸗ Comba, hat ſeine Kartoffeln 
durch folgendes Verfahren gegen die Krankheit geſchützt, während fie 
rings umher die Felder ſeiner Nachbarn heimgeſucht; er pflanzt näm⸗ 
lich die Kartoffeln fo zeitig als möglich, ſchneidet kurz nach der 
Blüthenzeit die Stauden mit einer Sichel dicht über 
der Erde ab, und vermeidet dabei, ſo viel wie möglich, die Frucht 
in der Erde zu erſchüttern. Er räumt dann die abgeſchnitteuen Stau⸗ 
den hinweg und bedeckt die Pflanzen mit einer ungefähr anderthalb 
Zoll dicken Erdſchicht, um den Zutritt der Luft davon abzuhalten. 
Hierauf läßt er das Feld unberührt bis zur Zeit der Reife der Kar— 
toffeln. Ueber die Wirkſamkeit dieſes Verfahrens werden von den fand» 
wirthſchaftlichen Kommiſſtonen der Provinzen vergleichende Verſuche 


angeſtellt werden. 
Schweiz. 


Das Einſtrömen von lombardiſchen Flüchtlingen aus Piemont 
dauert fort; dem ſich beſchwerenden Bundesrathe erwiderte das 
Sardiniſche Miniſterium: der Waffenſtillſtand von Novara verlange 
Auflöſung des Lomvardiſchen Corps; der Mannſchaft fei es nun 
frei geſtellt, ob fie in piemonteſiſche Militairdienſte treten oder von 
der Oeſterreichiſchen Amneſtie Gebrauch machen wolle; wer Keines 
von Beiden annehme und zudem keine Subfiftenzmittel beſitze, der 
werde, „weil dergleichen Leute doch nur Störer der öffentlichen 
Ruhe ſeien“, ausgewieſen, wie bei allen Staaten üblich. Die Wahl 
der Gränze laſſe man indeſſen frei: man zwinge die Leute nicht, 
gerade die Schweizeriſche zu überſchreiten. Das lautet allerdings 
anders, als die elegiſche Beſchwerde des früheren ſardiniſchen Mi— 
niſteriums über die Barbarei des Schweizeriſchen Bundesrathes 
gegen die unglücklichen Lombardiſchen Unterthanen Sr. Sardiniſchen 
Maßjeſtät. Wie groß aber der Zudrang nach der Schweiz iſt, möge 
man daraus entnehmen, daß auch die franzöſiſche Regierung 
ſtrenge Maßregeln gegen die Italieniſchen Flüchtlinge ergriffen hat; 
in einem Circular-Schreiben an die Präfekten heißt es: es ſei ja 
faft überall Amueſtie ertheilt, deßhalb ſeien nur die ausdrücklich 
von der Amneſtie Ausgenommenen als politiſche Flüchtlinge zu be⸗ 
trachten und aufzunehmen, nicht auch ſolche, die nur aus Unzu⸗ 
friedenheit mit der beſtehenden Regierungsform ihr Land verlaſſen 
hätten Jene ſeien zu entwaffnen, zu interniren und auf das ganze 
Gebiet des Staates zu vertheilen. — Einige Hundert Ungariſche 
Deſerteurs, die aus den Oeſterreichiſchen Reihen nach Sardinien 
übertraten, ſollten geſtern und vorgeſtern unweit Baſel den Rhein 
paſſtren, um der proviſoriſchen Regierung von Baden ihre Dienſte 
anzubieten. — Aus dem Schwarzwalde, wie aus dem Breisgau 
flüchten ſich ziemlich viele, von ihren Pfarrern dazu beredete junge 
Vurſchen in die Schweiz, um dem militairiſchen Aufgebote zu ent⸗ 
gehen. — Dem Bundesrathe wurde am 6. angezeigt, daß an die 
Stelle des demiſſtonirenden Thiard Graf Reinhard, früher 
ſchon Gefandtſchafts⸗Sekretair in der Schweiz, zum außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter ernannt fei. 


Italien. 

Rom, den 12. Juni. Die Gerüchte von der Einnahme Roms 
durch die Franzoſen haben ſich bis jetzt nicht beſtätigt. In der 
Sitzung der franzöſiſchen Nationalverſammlung am 11. hat Odi— 
lou Varrot erklärt, die franzöſtſche Regierung habe ſeit der De— 
peſche Oudinots vom 4. keine Nachrichten vom Expeditionsheer er— 
halten; es hieß, Oudinot habe von der römiſchen Regierung einen 
24ſtündigen Waffenſtillſtand verlangt, um ſeine Todten zu beer⸗ 
digen und ſeine Verwundeten fortzuſchaffen. Der Prinz Friedrich 
von Liechtenſtein, Befehlshaber der in Perugia eingerückten 
Oeſterreicher, hat am 29. Mai folgende Proclamation an die dor⸗ 
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Strategiſche Rückſichten, zum Zwecke, das Kaiſerlich-König⸗ 
liche Armeekorps unter Befehl des Seele A e 
Wimpffen zu ſtützen, welches in die Marken eingerückt iſt, um der 
wachſenden Anarchie ein Ende zu machen, und zur Vertheidigung 
eines rechtmäßigen Monarchen, des Papfies Pius IX., haben den 
Oberbefehlshaber beſtimmt, meinen Truppen den Befehl des Ein⸗ 
marſches in die päpſtlichen Staaten zu geben. Ich komme zu Euch 
als Verbündeter, als Freund der heiligen Sache der Ordnung; 
die Truppen unter meinem Befehle, an die ſtrengſte Mannszucht 
gewöhnt, werden dieſelbe durchaus in Eurer Mitte zu bewahren 
wiſſen. Nehmt meine Soldaten als Eure Frenude auf und vereinigt 
Euch mit ihnen. Eure Belohnung wird in der Wiederherſtellung 
der öffentlichen und Privat- Sicherheit und in der Vefeſtigung der 
Ruhe beſtehen. 

Briefe der Augsb allgem. Ztg. aus Rom gehen bis zum 4. 
Juni 3 Uhr Rachm. Am 3. hatte man im Mondiein von 9 Uhr 
Abends bis! Uhr Mitternacht den Kampf aufs hartnäckigſte fort⸗ 
gefegt. Der Verluſt der Römer wird von 500 bis auf 700 Kam⸗ 
pfesunfähige angegeben. Am Morgen des 4. wurde die Stadt 
faſt gänzlich zernirt, wenigſtens zeigten ſich Franzoſen in größerer 
Zahl auf dem linken Ufer der Tiber. Um Mittag hatten die Fran⸗ 
zoſen die Villa Ponialowski und Villa Pappa Giulto genommen, 
beide vor der Porta del Popolo. Um 2 Uhr hielt das Kämpfen 
zune und nur einzelne Schüſfe fielen. Die Römer ſchlugen 5 
mit der größten Erbitterung und Todesverachtung, und pie 
veriner ſollen beſonders dadurch fanatifirt fein, daß die Franzoſen 
an einem Feiertage den Angriff begannen. 

Turin, den 7. Juni. Eine F e 
nua meldet, daß ſich die Franzoſen mi een d Rei wi 
bis Abends 5 Uhr ſchlugen. Die Franzoſen 9 Eenkatenz 
fini (innerhalb der Porta S. Pancrazio) genommen, wieder ver— 
loren und wieder genommen. 


Florenz, den 4. Juni. Die Toskaniſchen Miniſter haben 
an alle Behörden ein Rundſchreiben des Inhalts erlaſſen, daß die 
Regierung monarchiſch-conſtitutionell fein werde. — Der Stadt⸗ 


rath ven Livorno hat beſchloſſen, daß an die Stelle der dort vers, 


ſtümmelten Bildſäule des Großherzogs eine neue bei den anerkann⸗ 
teften hiefigen Bildhauern beſtellt werde. 

Turin, den 5. Juni. Der Kriegswinifter warnt das Heer 
vor Verführungen der kleinen Preſſe und beauftragt die Diviſtons⸗ 
Befehlshaber, Bibliotheken anzuſchaffen, damit die Offiziere nur 
„nützliche“ Bücher leſen. — In der Umgegend find bereits 30000 
Mann kampffähig gemacht. Der Ausſchuß zur Umgeſtaltung des 
Heeres hat ebenfalls 70,000 Mann auf den Kriegsfuß geſetzt. 


— 0 —— 


Locales ꝛc. 


Bromberg, den 14. Juni. Dem Anſcheine nach wird der 
diesjährige Wollmarkt lebhafter ausfallen, wie der des vorigen 
Jahres. Leider haben die Producenten die Wolle in Anbetracht 
der ſchlechten Zeiten bereits früher verkauft, was für unſern Markt 
ſehr nachtheilig iſt. Jedenfalls haben die Schäfercibeſttzer ſich hier⸗ 
durch ſehr geſchadet, da die Wollpreiſe bedeutend geſtiegen ſind. 
Große Maſſen verkaufter Wolle find hier angekommen, und wer⸗ 
den ſogleich weiter befördert. Der hieſige Markt würde ohne die 
Frühverkäufe durch die diesjähren Preiſe bedeutend werden, was 
auch auf die Zukunft wirken dürfte. (Bromb. W.) 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 


Das neue Wahlgeſetz. 

Herr Prof. Müller hat in ſeiner Erwiderung auf einen von 
mir herrührenden Artikel überſehen, daß ich in dem letzteren nicht 
als ſein Gegner aufgetreten, ſondern nur darauf ausgegangen 
bin, die von mir ausdrücklich als „nicht zweifellos“ erkannten 
Fragen auch von einer anderen Seite zu beleuchten. Damit 
habe ich zugegeben, daß das Geſetz ſich nicht klar über den Fall 
ausgeſprochen, . 

wie aus der gemeinde weiſe anzulegenden Lifte die Mitglieder 
jeder Abtheilung in die Urwahlbezirke vertheilt werden follen. 
Die von Hrn. Müller vorgeſchlagene ideelle Abgrenzung dit— 
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fer Bezirke kann ich aber deshalb nicht im Sinne des Geſetzes fin- 
den, weil ſie, auch wenn dabei die alphabetiſche Reihefolge entſchei⸗ 
det, immer inſofern eine gewiſſe Willkür in ſich ſchließt, als die 
Einwohner der verſchiedenen Stadttheile aus ihren gegebenen Woh⸗ 
nungsverhältniſſen geriſſen und durcheinander gewürfelt werden, 
was m. E. jedenfalls eine große Verwirrung unter den Wäh⸗ 
lern zu Folge haben würde und durchaus unpraktiſch if. Ich 
habe daher verſucht, nachzuweiſen, daß, wenn eine lokale Abgren⸗ 
zung flattfindet, dieſe nicht gegen den Sinn des Geſetzes ſei. Ich 
bin hiebei davon ausgegangen, daß das Geſetz, indem es für Orte 
wie Poſen die gemeindeweiſe Anlegung der Liſte vorgeſchrieben, 
auch die nothwendigen Conſequenzen, mithin auch die daraus ent⸗ 
ſpringenden Ungleichheiten gewollt haben müſſe. Die Ungleich⸗ 
heiten werden auch überall in dem Verhältniß der verſchiedenen 
Ortſchaften des Staats zum Vorſchein kommen, indem mancher 
Gutsberr allein die 1. Steuer⸗Abtheilung bilden wird, mithin für 
ſeine Perſon bei gleichen Pflichten viel mehr Rechte haben wird wie 
diejenigen, welche ungeachtet einer gleichen Steuerzahlung in einer 
größern Stadt ihr Wahlrecht mit vielen andern theilen müſſen, die 
ſich mit ihnen zugleich in derſelben Steucrabtheilung finden. 

Eine ideelle Abgrenzung der Urwahlbezirke im Gegenſatz zu 
der lokalen würde aber ſo aller bisherigen Ordnung und Praxis 
bei den Wahlen entgegenſtehen, daß das Gefeg jedenfalls ſolches 
ausdrücklich hervorgehoben haben würde, wenn es jene im Sinne 
gehabt hätte. Das iſt meine Logik, deren Unrichtigkeit durch den 
qu. Artikel nicht dargethan ſein dürfte. Dr. Klee. 


Marktbericht. Poſen, den 15. Juni. 
(Der Schfl. zu 16 Mg. Preuß) 

Weizen 2 Rihlr. 6 Sgr. 8 Pf. bis 2Ntlr. 15 Sgr. 7 Pf. Rog⸗ 
gen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rtlr. 3 Sgr. 4 Pf. 
bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 17 Sgr. 9 Pf. bis 20 Sgr. Vuch⸗ 
weizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rtlr. 1 Sgr. 1 Pf. Erbſen 28 Sgr. 
12 Pf. bis 1 Rtlr. 3 Sgr. 4 Pf. Kartoffeln 10 Sgr. 8 Pf. bis 
10 Sgr. 5 Pf. Heu der Ctr. zu 110 Pfd. 17 Sgr. 6 Pf. bis 20 Sgr. 
Stroh das Schock zu 1200 Pfd. 4 Rthlr. bis 4 RNihlr. 10 Sgr. 
Butter ein Faß zu 8 Pfund I Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf bis 1 Ktlr. 
12 Sgr. 6 Pf. 


Gerſte 20 Sgr. 


Berliner Börse. 


| Zinsr.| Brief. | Geld 


Preussische freiw. Anleibte 5 j1017 1014 
Staats-Schuldscheine. . 2222 cu co aaa een 31 — | 784 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. .. 2.2.2.2... .. — 1014 1011 

ur- u. Neumärkische Schuldvers cd. 34 7 754 
Berliner Stadt- Obligationen. 85 (—. 4 > 
Westpreussische Pfandbrieſfſe. 314 8414 — 
Grossh. Posener mie 44 — 964 

» 1 

Ostpreussische A — * 
Pommersche » BE A en 31 993 — 
Kur- u. Neum är. Bag Drum. 921 — 
Schlesische 3 — — 

. v. Staat garant. L. 83. 34 — — 
Preuss. Bank-Antheil-Schei nen. —— 874 
Friedrichsd’or -. =. ...4 aa 0.70 8 — 137 13,5 
Andere Goldmünzen a 5 Rthl ii. — 1377 1277 
Re. eee ee ee — — — 

Eisenbahn-Aectien (voll. einger.) 

Berlin-Anhalter, A. B. „ Aal). 4 7 771 
» Ria cage upsis am n 4 — 
Berlin-Hamburger D. ee eee 4 — 54 

. Priositäte,, (2300, e Serra ia tnla 44 — 91 
Berlin-Potsdam-Magdeb „ 4 — 544 
Feen 4 — 8⁴ 
ET Tr tn ge 4 — 88 
F 1 „6, 5 Toni 3} | 77 | 76 
» Prioritkiä- I tee arsch. An. dich 44 | 924 | — 
Magdeburg-Halberstädter - = 2 2 2 20022. 4 — 1174 
Niederschles.-Märkische © eee. 33 — 714 
» Prior IT Iren ae 4 — 861 

» Lr 5 551 99 

— ae Bu nr — 
Ober-Schlesische Litt. 4... 31 941 — 
. een hat 

» E sc an en 4 — — 

» Priortäe@‘.. e 4 — — 
übe 8 E garantirt 41 2 483 
e 7 

Druck und Verlag von W. Decker X Comp. in Poſen. 


Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Sonntag den 17. Juni. Zum Beneſiz der Frau 
PeccisAmbrogio: Esmeralda; großes Val⸗ 
let in 2 Tableaux von Perrot Muſik von Pugni. 
Arrangirt und in Scene geſetzt von G. Ambrogio. 
Dieſem geht vor: Erziehungs-Reſultate, 
oder: Guter und ſchlechter Ton; Luſtſpiel in 
2 Akten von C. Blum. 


Die National⸗ Zeitung, 


(Redakteur: F. Zabel) 
(Redakteur des Feuillttons: Th. Mügge,) 
erſcheint von heute an in einer Morgen- und 
Abend ⸗Ausgabe, und wird mil den Morgen⸗ 
u. Abend⸗Poſten von hier expedirt. Auswärts 
wird durch dieſe neue Einrichtung die Zeitung 12 
bis 24 Stunden früher als bisher in die 

Hände der Leſer gelangen. . 
Sämmtliche Poſtämter nehmen für 
das Quartal vom Juli bis Oktober 
Beſtellungen an, und beträgt der 
Abonnenientspreis durch ganz Preu⸗ 
Gen 1 Thaler 22} Sgr. . 
Inſerate, a Zeile 2 Sgr., finden durch die 
National⸗Zeitung die größte Verbreitung. 
Verlin, den 11. Juni 1849. 5 
Expedition der National-Zeitung. 


Dankſagung. 

Bei der am Iten dieſes Monats hier gehabten 
Feuersbrunſt, wobei 4 Häuſer niederbrannten, 
haben wir leider auch ein Menſchenleben, das ein 
Raub der Flammen geworden, zu beklagen. Das 
Feuer, welches mit einer außerordentlichen Schnel- 
ligkeit um ſich griff, hätte unbedingt viel bedeu— 
tenderen Schaden verurſacht, wenn nicht die Um⸗ 
ſicht und außerordentliche Thätigkeit der hier zur 
Zeit ſtationirenden Eten Compagnie des Sten In⸗ 
fanterie-(Leib⸗) Regiments, den liberalen Haupt⸗ 
mann Herrn v. Kracht an der Spitze, faſt mit 
Hintenanſetzung ihres eigenen Lebens, das weitere 
Umſichgreifen der Flamme verhütet hätten. — Zu 
ſehr vom innigſten Dankgeſühle ergriffen, können 
wir nicht umhin, der gedachten Compagnie und na 
mentlich dem Herrn Hauptmann v. Kracht un⸗ 
fern herzlichſten Dank hiermit öffentlich darzu— 
bringen. 

Santomysl, den 10. Juni 1849. 

„A. Friedmann. Roll, Vürgermeiſter. B. 
Roll. K. Landsberg. S. Jaffe. Frie⸗ 

drich, Diſtrikts. Commiſſ. 


Bekanntmachung. 
Bir PR den n Ari 1819. 
a »Land⸗ und tadt⸗ icht 
Erſte Abiball n 
n dem Hypothekenbuche des in d 
1 auf St. Marlin No. 69. 3 
her dem Kanzliſten Adolph Schwedler, jegt 
dem Bäckermeiſter Krug gehörigen Grundſtücks, 
fiehen Rubrica III. No. 1. für die zwei Geſchwi⸗ 
fir Popo wicz Agneſe und Apolonie, je 
52 Rihlr. 15 Sgr. 107 Pf. aus der gerichtlichen 
Schuldverſchreibung d. d. Poſen den J. Novem⸗ 
ber 1797 eingetragen. 2 
Der jetzige Beſitzer des Grundſtücks behauptet 
die vollſtändige Befriedigung dieſer Gläubiger, 
und hat, da dieſelben modo deren Erben ſich 
nicht mehr ermitteln laſſen, das gerichtliche Auf— 


gebot der Poſten Behufs Löſchung derſelben be— 
antragt. 

Es werden demnach alle diejenigen, welche auf 
die gedachten Poſten aus irgend einem Grunde 
Anſpruch zu haben vermeinen, namentlich aber 
die Agneſe und Apolonie Popowicz, deren 
Erben oder Eeffionarien, oder die ſonſt in deren 
Rechte getreten ſind, hierdurch aufgefordert, ihre 
etwanigen Anſprüche innerhalb dreier Monate, 
ſpäteſtens aber in dem auf 


den 13ten September d. J Vormit⸗ 
tags 11 Uhr 


vor dem Hrn. Referendarius v. Kierski an hiefiger 


Gerichtsſtelle anſtehenden Termine entweder in Per⸗ 
ſon oder durch einen mit Vollmacht und Infor⸗ 
mation verſehenen Mandatar anzumelden und zu 
beſcheinigen, widrigenfalls fie mit ihren Anſprü⸗ 
chen auf die gedachten Forderungen ausgeſchloſſen 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt, auch nach ergangenem Präkluſtons⸗ 
Erkenntniſſe mit der Löſchung im Hypotheken- 
Buche wird verfahren werden. 


Bekanntmachung. 

Wir machen hiermit bekannt, daß der zur Ver⸗ 
pachtung von Galowo, Kreis Samter, auf den 
19ten d. M. anſtehende Termin aufgehoben und 
ein neuer Termin zu demſelben Zwecke auf den 
Zten Juli d. J. Nachmittags 4 Uhr in unferm 
Sitzungsſaale anberaumt wird. 

Poſen, den 6. Juni 1849. 


Provinzial-Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Mittelſt Verfügung vom 5. Mai d. J. iſt zur 
Verpachtung des Vorwerks Schocken ein Termin 
auf den 15. Juni c. anberaumt, derſelbe aber auf— 
gehoben und zu demſelben Zwecke ein Termin auf 
den 26. d. M. um 4 Uhr Nachmittags an⸗ 
beraumt worden. Die deutſche Poſener Zeitung 
bat dennoch beide Termine bekannt gemacht. Um 
Irrungen vorzubeugen, erklären wir, daß das 
Vorwerk Schocken nicht im Termine den 15. ſon⸗ 
dern den 26. d. M. Nachmittags 4 Uhr zur Ver⸗ 
pachtung geſtellt wird. 

Poſen, den 8. Juni 1849. 

Provinzial-Landfhafts- Direktion. 


Bekanntmachung. 

Von Johanni d. J. ab bis Johanni 1852 ſol⸗ 
len meiſtbietend im Landſchafts-Gebäude verpach⸗ 
tet werden: 

1) das Gut Gulezewo, Kreis Gneſen, im 
Termine den Iten Julic. 4 Uhr Nach⸗ 
mittags; 

2) Oſtrowo Schlacheckie, Kreis Weeſchen, 
im Termine den Iten Juli c. 4 Uhr 
Nachmittags; 

3) Groß⸗Lubowice, Kreis Gneſen, im Ter⸗ 
mine den Iten Juli c. 4 Uhr Nachm.; 

4) Godzientowy, Kreis Schildberg, im Ter⸗ 
mine den Iten Juli c. 4 Uhr Nachm.; 

5) Orpiſzewko, Kreis Pleſchen, im Termi⸗ 
ne den 12ten Juli c. 4 Uhr Nachm. 

„Jeder Licitant iſt verpflichtet, zur Sicherung 

feines Gebots eine Kaution von 500 Rthlr. zu er⸗ 
legen und erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß er 
den Verpachtungsbedingungen nachzukommen im 
Stande iſt — Die Pachtbedingungen können in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 12. Juni 1849. 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


7 
Auktion. 
Dienſtag den 19ten Juni Vormittags 

von 10 Uhr ab ſollen im Auktions-Lokal, Frie⸗ 
drichsſtraße No. 30., mehrere gebrauchte aber 
gute Möbel von Mahagoni und anderem Holz, 
beſtehend in Tiſchen, Stühlen, Sopha's, Spie⸗ 
geln, Schränken, Kommoden, Servanten 16; 
einigem Küchen- und Hausgeräth, nebft verſchie⸗ 
denen andern Gegenſtänden gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. Anſchütz. 


— — Frese 


Zu vermiethen, ſogleich oder vom 
7 Iſten Oktober c. ab: 


In meinem Haufe, am Markt No. 44., der 
erſte Stock, bisher Möbel-Magazin, neu re⸗ 
ſtaurirt, wobei der Saal, zu einem Schnitt⸗, 
Putz- oder anderem Waaren-Geſchäft beſon⸗ 
ders geeignet iſt. 

Ebendaſelbſt in der 2. Etage eine kleine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, Küche ır. 

Friedrichsſtraße No. 17. in der 2. Etage eine 
größere und eine kleinere Wohnung nebſt 
Zubehör, neu gemalt und im beſten Zuſtande. 

F. W. Grätz 


Bekanntmachung. 

Durch den Tod des Beſitzers ſoll die hieflge 
Apotheke verkauft werden, und ich bin im Stande, 
über die Verkaufsbedingungen Auskunft zu erthei⸗ 
len, weshalb ich diejenigen Herren Apotheker, wel⸗ 
che die hieſige Apotheke zu kaufen geneigt ſind, 
erſuche, ſich dieſerhalb gefälligſt melden zu wollen. 

Dt. Eylau in Weſtpreußen, den 11. Juni 1849. 

Der Bürgermeiſter Springer. 


Das nahe der Stadt Koſten belegene, gegen 
1000 Morgen vorzüglichen Bodens umfaſſende 
Rittergut Szezodrowo iſt nebſt vollſtändigem 
Inventarium aus freier Hand zu verkaufen. Nä⸗ 
heres auf frankirte Anfragen bei dem Miteigen⸗ 
thümer, Vraueigner A. Batkowski in Poſen, 
Breslauerſtr. No. 13. 


eee e eee 


Vom heutigen Dato ab werden ſämmt⸗ SR 

„ licbe in meinem Magazin, Markt & 

8. No. 46., ſich befindende Möbel, 788 
worunter ein ag re moderner 9 — 
liner, wie auch iegel von jeder 

Qualität und Gröbe, zu dedeutend her⸗ 2 

= abgeſetzten Preiſen verkauft ® 

® 


Poſen, den 17. Juni 1819. 8 


S. A. Danziger. 


Die feinſten Pariſer Herrenhüte offe⸗ 
rirt billigſt 
Herrmann Salz, Reueſtr 70. 


So eben angekommen —3 
Marquiſen, Sonnenſchirme und Pariſer Herren⸗ 
Hüte werden zu auffallend billigen Preiſen ver⸗ 
kauft in der ganz neuen Galanterie-Handlung 
von A. Pakſcher, 

alten Markt, Ecke der Vrodbänke, vis-ä. vis 

der Wronkerſtraße. 


Ein vollſtändiges Reitzeug für InfanteriesOfr 


ſiziere iſt zu verkaufen kleine Gerberfirafe No. 6. 


IJ. Bork's 


neu etablirte Handlung, Hut- und Mügen gi, 
derlage im Haufe des Kaufmann Herrn Solz, 
Markt No. 92., empfiehlt in großer qusmabl Swe 
ren⸗Hüte und Mützen in neuefter Fagen, 10 wie 
die geschmackvollen S onnenſchleme und Mars 
quiſen zu billigen Preiſen. 


. 
I AR AV 
Franzöſiſche Jaconnets, Mouſſelines de 
© laines, Parifiennes wie andere Kleider⸗ 
5 ſtoffe find in neueſtem Geſchmack und reich⸗ 
> baltiger Auswahl 
Markt No. 99. Iſte Etage. 


Se ¹⁰⏑ 


on regt ſe Waaren-Auspertauf, 
oſtraße No. 4. Parterre, baue 
nur noch bis SR 99 fort, und 
wird das geehrte kauftuſtige Publikum noch befons 
ders darauf aufmerkſam gemacht: daß ſelbſt erſt 
friſch erhaltene Zuſendungen von den mo⸗ 
dernſten halbleinenen u. wollenen Klei⸗ 
der- und Hoſen⸗Stoffen der beſten Qua⸗ 
lität, zu den möglichſt billigen Preiſen werden 
verkauft werden, als: Bukskin für 123 Sgr. bis 
15 Sgr., ächte Kattune 2 Sgr. bis 23 Sgr., ſo 
wie weiße Sommertücher 1 Rthlr. bis 1 Rthlr⸗ 
10 Sgr. und J halbleinene Bettüberzüge, Schock 
5 Rthlr. bis 6 Rthlr. f 
Poſen, den 17. Juni 1849. 
M. Bergen. 


Eine neue Sendung friſcher Mine⸗ 
ral⸗Brunnen erhielten und empfehlen 


T. Obrebowiez & Comp. 


Montag und Dienſtag Harfen-Konzert 
bei C. Hirſchfelder. 


Im Städtchen 


findet Montag den ISten Juni großes Kom 
zer tUſtatt, ausgeführt von dem Horniſten⸗Che 
des Füſilier⸗Bat. Sten Inf.⸗(Leib⸗) Regts. 

fang halb 6 Uhr. Entree a Perſon 24 Sgr. 
milie 5 Sgr. Ku fu 


Heute Sonntag 17. J 


muſtikaliſche Abendunterhaltung von Harfe 
nen. Freundliche Einladung 1 
Theodor Bartel ! 

Bergſtraße No. 1— 


Schillin bes Kom 


eute Sonntag den 17. Juni: 
5 ausgeführt 8 der Kapelle des Be Fe 
Regts., unter Leitung des Muſikmeiſter — — 
Winter. Entree à Perſon 24 er 
5 Uhr Nachmittag. — 


iſtin⸗ 


